
«Ein Abschiedsgeschenk
an Novartis Ciba Röche und Co»

Der Basler FDP Nationalrat

Johannes Randegger hat in
seiner letzten Session einen

Vorstoss eingereicht um den
Schutz ties Trinkwassers

aufzuweichen

Von Felix Maise Basel

In der Dezembersession verabschiedete

sich Johannes Randegger nach elf fahren
Mitgliedschaft aus dem Nationalrat Un
mittelbar vor seinem Ausscheiden reichte

der ehemalige Ciba Geigy und Novartis
Manager seinen letzten parlamentari
schen Vorstoss ein In einer Interpellation
fordert er den Bundesrat auf den Artikel9
der Altlastenverordnung abzuändern Die
ser Artikel regelt den Schutz des Trink
wassers vor Altlasten und legt test dass

«ein belasteter Standort sanierungsbe
dürftig ist wenn bei Grundwasserfassun
gen die im öffentlichen Interesse liegen
vom Standort stammende Stoffe festge
stellt werden»

Trinkwasser für 200 ooo Menschen

Solche Stoffe haben Untersuchungen
von Greenpeace und offiziellen Stellen im
Grundwasser bei ehemaligen Chemie
mülldeponien in der Gemeinde Muttenz
sowie im Trinkwasser aus dem benachbar
ten Hardwald vor den Toren Basels nach

gewiesen Über zoo ooo Menschen in und
um Basel beziehen ihr Trinkwasser aus

der Hard Für Greenpeace und das «Fo

rum besorgter Trinkwasserkonsumentln
nen» ist klar dass die Verunreinigungen
aus den ehemaligen Deponien der Basler
Chemiefirmen stammen Auch das Basel

bieter Amt für Umweltschutz bestätigte
letzten Sommer dass zumindest eine der
Muttenzer Deponien auf Kosten der Ver
ursacher saniert werden muss

Toleranzwerte statt absoluter Schutz

Mit der jetzt vorgeschlagenen Verord
nungsänderung will Randegger der sich
im Auftrag der Chemie als Geschäftsfüh
rer der Interessengemeinschaft Deponie
sicherheit um die Altlasten kümmert dies
verhindern Gemäss seinem Vorschlag
dürften Deponien das Trinkwasser künftig
bis zu einem gewissen Grad verschmut
zen Er rät dem Bundesrat im entspre
chenden Artikel der Altlastenverordnung
neu Grenzwerte einzuführen und über die

Notwendigkeit einer Sanierung und die
dazu notwendigen Vorabklärungen erst
nach einer «realistischen Einschätzung
des mit den gefundenen Stoffen verbunde
nen Risikos für Mensch Tier und Um
welt» zu entscheiden Im Fall des Trink

wasserschutzgebiets Hardwald müsste
also nur weiter untersucht und allenfalls
saniert werden wenn ein Gesundheitsri
siko vorliegt

Auf Grund einer vorläufigen Einschät
zung haben sowohl das kantonale Labora
torium Baselland wie auch das Bundesamt

für Gesundheit eine Gesundheitsgefähr
dung durch die im Trinkwasser nachge
wiesenen Stoffe verneint Allerdings ohne
die gefundenen unbekannten Chemika
lien toxikologisch bewertet zu haben

Käthi Aellen Präsidentin des chemie
kritischen Trinkwasser Forums kann Jo
hannes Randeggers Vorstoss wenig abge
winnen «Da hat der Chemie und Phar

malobbyist doch einfach Novartis Ciba
Roche und Co ein Abschiedsgeschenk
gemacht» kritisiert sie «Weil inzwischen
klar ist dass die Deponien nicht nur das
Grundwasser sondern auch das Trink
wasser verschmutzen versucht er einen
Weg zu finden um den Chemiefirmen die
teure Sanierung ihrer Altlasten zu erspa
ren Für mich ist der Vorstoss auch das

Eingeständnis dass die im Trinkwasser
der Hard gefundenen Schadstoffe tat
sächlich aus den Chemiedeponien stam
men»

Vermeiden «unnötiger» Kosten

Randegger sieht das anders Für ihn
geht es darum mit der Einführung von
Grenzwerten und der Vorausabklärung
des Risikos unnötige Kosten in Millionen
höhe zu verhindern welche die Umweltsi
tuation nicht effektiv verbessern würden

Die unbedingte Sanierungspflicht auch
beim Nachweis von nur geringen Schad
stoffmengen hält er für unsinnig «Meine
Interpellation ermöglicht es» so Randeg
ger «dass über diese Frage jetzt öffentlich
diskutiert und entschieden wird»

Der Basler SF Nationalrat Rudolf Rech

steiner hingegen sieht im Vorstoss einen
Wortbruch «Statt dass die Chemie und

Pharmamultis wie öffentlich versprochen
ihre Verantwortung wahr nehmen und
ihre Altlasten endlich sanieren versuchen
sie das Gesetz zu ändern das sie zur Sanie
rung verpflichtet»
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